
sprechung Uurc alle Bereiche. Eıne Abgrenzung ware aum möglıch Stadt IM Wandel. Kunst und Kultur des Bürgertums IN Norddeutschland
SCWESCNH. (3ut Ve ist die Auswahl der Quellen über dıe muiıttel- D 0  }, 650 Landesausstellung Nıedersachsen 985, Ausstellungskata-
alterliche Kırche, wobe!I eine Ermessensfrage bleibt (und deshalb log de., Stuttgart-Bad (‚annstatt 985
keine Krıtik bedeuten ann), Was aus der Fülle ausgewählt wurde. uch

1st wıeder viel Außenpolitik enthalten. Unter der Schirmherrschaft des Präsıdenten der Bundesrepublı
Deutschland, Dr. Rıchard VO  e Weıizsäcker, fand der e1ıt VO

Da die kommentierte Sammlung siıch mıiıt dem Mittelalter befafst, mufs August DISs November 1985 in Braunschweig Braunschweig1-
die evangelische Kırche notwendigerweıise fehlen Eın Nachfolgeband, schen Landesmuseum (Vieweghaus), Herzog Anton Ulriıch-Muse-
VOrerst dıe Religi1onswiırren und dıe Vorgänge bis ZUIMN Ende des Dreißig- (Burg ankwarderode und 1M Dom Burgplatz eine vielbe-
jährıgen Krieges betreffend, sollte sıch anschließen und das Nıveau achtete Ausstellung sta die sıch 1e] gesetzt hatte, über den
halten. Die Quellenlage wırd immer dıchter, die Auswahl eshalb Bürger und seine Stadt informıieren. Die ersten beiden Bände be-
ımmer schwieriger, jetzt geben Quellen einen repräsentatıven Über- schreiben dıe einzelnen Ausstellungsgegenstände, die für diese Aus-
blick. Während das Bı  aterı1al oft dunkel ist, ist das Stichwort- stellung zusammengetragen wurden; dıe etzten Bände eNnandeln in
verzeichnıis erhellend wissenschaftlıchen Aufsätzen einzelne Aspekte dieser Ausstellung.

Friedrich Eymelt
Attraktıver Anzıehungspunkt der Ausstellung für viele Besucher WAar
das Evangelıar Heıinrichs des Löwen (aus dem Blasıusstift in Braun-
schweıg, entstanden in Helmarshausen, der Wıiederer-
werb dieses Buches WarTr in der Offentlichkeit schr ekannt gemacht
worden, da{ß viele nıcht erwarten konnten, dieses Werk sehen.
Es wurde in der Burg ankwarderode ausgestellt; sehen Wal das

Frenz, Thomas: Papsturkunden des Mıttelalters und der Neuzeıt, Steiner- Gleıichnis VO barmherzigen Samarıter. VO  e} Ordnungskräften g-Verlag Wresbaden mbH; Stuttgart 71986 (Hıstorische Grundzwissen- lenkten Besucherstrom SC. sıch der Besucher diesem Werk VOLI,
schaften IN Einzeldarstellungen and2) und Bıldtafeln. welches VO der Bundesrepublik Deutschland, dem Freistaat Bayern,

dem Land Nıedersachsen und der Stiftung Preußischer Kulturbesitz
Wer we1( schon, daß 1007 in der päpstlıchen Kanzle1 dıe erste Perga- erworben, künftig der Herzog August Bıbliothek Wolfenbüttel
menturkunde geschrieben, dafß 1057 etztmals Papyrus verwendet Cod. Guelf. 105 Novıss. 2%) aufbewahrt werden wırd Auf dem Wegwurde, da{(ß bıs heute z 000 000 (!) Papsturkunden 1n den VeEeI- g1ing der Besucher iıner Fülle kırchlicher Kunstwerke vorbe1,
schiedensten Formen ausgefertigt und expediert wurden? dıe aus aller Welt zusammengetragen worden a 7 E Unter ihnen fan-

den sıch relıg1öse Kunstwerke er Arten, Paramente, Kelche,
Das sind ınteressante Fakten, ber nıcht s1e machen die Qualität des Kreuzdarstellung, Heıilıgenfiguren, Buchdeckelsprechung durch alle Bereiche. Eine Abgrenzung wäre kaum möglich  Stadt im Wandel. Kunst und Kultur des Bürgertums in Norddeutschland  gewesen. Gut vertreten ist die Auswahl der Quellen über die mittel-  1150—1650. Landesausstellung Niedersachsen 1985, Ausstellungskata-  alterliche Kirche, wobei es eine Ermessensfrage bleibt (und deshalb  log 4 Bde., Stuttgart-Bad Cannstatt 1985  keine Kritik bedeuten kann), was aus der Fülle ausgewählt wurde. Auch  da ist wieder viel Außenpolitik enthalten.  Unter der Schirmherrschaft des Präsidenten der Bundesrepublik  Deutschland, Dr. Richard von Weizsäcker, fand in der Zeit vom 24.  Da die kommentierte Sammlung sich mit dem Mittelalter befaßt, muß  August bis 24. November 1985 in Braunschweig im Braunschweigi-  die evangelische Kirche notwendigerweise fehlen. Ein Nachfolgeband,  schen Landesmuseum (Vieweghaus), im Herzog Anton Ulrich-Muse-  vorerst die Religionswirren und die Vorgänge bis zum Endedes Dreißig-  um (Burg Dankwarderode) und im Dom am Burgplatz eine vielbe-  jährigen Krieges betreffend, sollte siıch anschließen und das Niveau  achtete Ausstellung statt, die es sich zum Ziel gesetzt hatte, über den  halten. Die Quellenlage wird immer dichter, die Auswahl deshalb  Bürger und seine Stadt zu informieren. Die ersten beiden Bände be-  immer schwieriger, jetzt geben 68 Quellen einen repräsentativen Über-  schreiben die einzelnen Ausstellungsgegenstände, die für diese Aus-  blick. Während das Bildmaterial oft zu dunkel ist, ist das Stichwort-  stellung zusammengetragen wurden; die letzten Bände behandeln in  verzeichnis erhellend.  wissenschaftlichen Aufsätzen einzelne Aspekte dieser Ausstellung.  Friedrich Eymelt  Attraktiver Anziehungspunkt der Ausstellung für viele Besucher war  das Evangeliar Heinrichs des Löwen (aus dem Blasiusstift in Braun-  schweig, entstanden in Helmarshausen, gegen 1188); der Wiederer-  werb dieses Buches war in der Öffentlichkeit sehr bekannt gemacht  worden, so daß viele es nicht erwarten konnten, dieses Werk zu sehen.  Es wurde in der Burg Dankwarderode ausgestellt; zu sehen war das  Frenz, Thomas: Papsturkunden des Mittelalters und der Neuzeit, Steiner-  Gleichnis vom barmherzigen Samariter. Im von Ordnungskräften ge-  Verlag — Wiesbaden GmbH; Stuttgart 1986 (Historische Grundwissen-  lenkten Besucherstrom schob sich der Besucher zu diesem Werk vor,  schaften in Einzeldarstellungen Band 2), 114 S. und 15 Bildtafeln.  welches von der Bundesrepublik Deutschland, dem Freistaat Bayern,  dem Land Niedersachsen und der Stiftung Preußischer Kulturbesitz  Wer weiß schon, daß 1007 in der päpstlichen Kanzlei die erste Perga-  erworben, künftig in der Herzog August Bibliothek zu Wolfenbüttel  menturkunde geschrieben, daß 1057 letztmals Papyrus verwendet  (Cod. Guelf. 105 Noviss. 2%) aufbewahrt werden wird. Auf dem Weg  wurde, daß bis heute etwa 30 000 000 (!) Papsturkunden in den ver-  dorthin ging der Besucher an einer Fülle kirchlicher Kunstwerke vorbei,  schiedensten Formen ausgefertigt und expediert wurden?  die aus aller Welt zusammengetragen worden waren. Unter ihnen fan-  den sich religiöse Kunstwerke aller Arten, z. B. Paramente, Kelche,  Das sind interessante Fakten, aber nicht sie machen die Qualität des  Kreuzdarstellung, Heiligenfiguren, Buchdeckel ... Vermutlich ist man-  Buches aus. Die Fachterminologie ist einleitend verständlich erklärt,  cher Betrachter zielgerecht auf das Evangeliar Heinrichs des Löwen  die lateinischen Zitate sind für den, der sich einarbeiten will und  zugesteuert und hat dabei das eine oder andere Kunstwerk von Welt-  Schwierigkeiten hat, meist übersetzt. Eine kurze, instruktive Geschichte  rang übersehen, z. B. das Scheibenkreuz aus dem Hildesheimer Dom,  des päpstlichen Kanzleiwesens führt ein, macht neugierig. Vom Proto-  geschaffen um 1132—1140. Es muß angemerkt werden, daß eine Aus-  koll, von Invocatio, Intitulatio an bis zum Eschatokoll werden die  stellung auf ein Objekt — hier auf das Evangeliar Heinrichs des Löwen —  einzelnen Teile der päpstlichen Urkunde systematisch und innerhalb  ausgerichtet und mit einer Fülle erstrangiger Kunstgegenstände garniert  der Systematik vornehmlich chronologisch beschrieben, denn natür-  die Bedeutung der „Neben“-objekte in den Augen des Betrachters allzu  lich gibt es auch in der päpstlichen Kanzlei, trotz allen Beharrens, einen  leicht mindert.  ständigen Wandel. Ausführlich werden auch die Suppliche, die Suppli-  kenregister, behgndelt.  In fünf großen Abteilungen im von Grund auf umgebauten Vieweg-  haus, welches seit der Ausstellung das Braunschweigische Landesmu-  Jedem Kapitel ist die wichtigste Literatur für Spezialisten vorangestellt.  seum beherbergt, wurde das Leben des Bürgers in seiner Stadt in der  15 Tafeln, darunter auch eine Papsturkunde für Hildesheim, runden  Zeit von 1150 bis 1650 dargestellt: Entwicklung der Städte, Haus und  das Bild ab. Dankbar nimmt man auch die Ausflüge in das Urkunden-  Familie, Frömmigkeit und Bildung, Handwerk und Handel, Rathaus  wesen der Neuzeit mit seinem barocken Sprachstil zur Kenntnis.  und Politik. Die fünf großen Abteilungen hatten jeweils klare Unter-  teilungen; so verfolgten die Ausstellung und der Katalog durchaus ein  Bei einem Nachdruck oder einer Neuauflage wäre zu wünschen, daß  pädagogisches Anliegen, grundsätzlich mit Primärmaterialien, soweit  eine Liste der Päpste mit ihren Regierungsdaten zur schnelleren Orien-  wie möglich, das Leben des Bürgers in seinen vielfältigen Bezügen dar-  tierung eingefügt wird. Selbst Sachkenner kommen weniger wegen der  zustellen. Das pädagogische Konzept, so hilfreich es sicher auch war,  Überfülle an Literatur — das Literaturverzeichnis ist übrigens äußerst  erwies sich jedoch bisweilen als Hemmschuh: so konnte es z. B. nicht  instruktiv — als wegen der hohen Spezialisierung der Materie in Schwie-  gelingen, mit überkommenen Materialien, die in der Regel aufgehoben  rigkeiten. Frenz ist es gelungen, eine gradlinige Einführung zu schrei-  wurden, da sie als kostbar galten, das Thema „Armut und Fürsorge“  ben. Er schlug eine Schneise in das Gestrüpp, in den Dschungel des  (S. 282 ff) darzustellen; die Ausstellung vermittelte hier keinem die  päpstlichen Kanzleiwesens. Man wünscht sich den Band in die Hand  Vorstellung von Armut.  (und dann in den Kopf)einesjeden Studienanfängers im Fach Geschich-  te:  Einen breiten Raum nahm in der Ausstellung die Abteilung „Entwick-  lung der Städte“ ein. Am Beispiel der mittelalterlichen Städte Braun-  Wenn diese neue Reihe, die Frenz mit Band 2 eröffnete, das Niveau  schweig, Hildesheim, Osnabrück, Göttingen, Goslar, Lüneburg und  halten kann, wird sie eine ernste Konkurrenz für andere Einführungs-  Emden, Städte, die ihre mittelalterlichen Wurzeln dem aufmerksamen  reihen, die seit einigen Jahren auf dem Markt sind.  Besucher bis heute nicht verbergen. Beim Besuch Hildesheims mag die  Friedrich Eymelt  Fülle alter Innenstadtkirchen zunächst verwundern, die Ausstellung  183Vermutlich ist INall-
Buches AUuUsS. Dıie Fachterminologıie ist einleitend verständlich erklärt, her Betrachter zielgerecht auf das Evangelıar Heınrichs des Löwen
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Schwierigkeiten hat, meıst übersetzt. Eıne kurze, instruktive Geschichte Iang übersehen, das Scheibenkreuz Adus dem Hıldesheimer Dom,
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koll, VO  - Invocatıo, Intıtulatio bıs ZUm Eschatoko werden dıe stellung auf eın Objekt hıer auf das Evangelıar Heınrichs des Löwen
einzelnen Teıle der päpstlichen Urkunde systematısch und innerhalb ausgerichtet und mıt einer Fülle erstrangıger Kunstgegenstände garnıert
der Systematık vornehmlıch chronologisch beschrieben, denn natur- die Bedeutung der „Neben“-objekte in den Augen des Betrachters zZzu
ıch A1bt uch 1ın der päpstlıchen Kanzlei, TO  ] en Beharrens, einen leicht mındert
ständıgen Wandel Ausführlıiıch werden uch die Supplıiche, dıe Supplı-
kenregister, behgndelt. In fünf großen Abteilungen 1im VO Grund auf umgebauten Vieweg-

haus, welches seit der Ausstellung das Braunschweigische Landesmu-
em Kapiıtel ist dıe wichtigste Liıteratur für Spezlalısten vorangestellt. SCUIN beherbergt, wurde das Leben des Bürgers in seiner Stadt ın der

Tafeln, darunter uch ıne Papsturkunde für Hıldesheim, runden eıt VO  — 1150 bıs 1650 dargestellt: Entwicklung der Städte, Haus und
das Bıld ab. Dankbar nımmt INanl uch die Ausflüge in das Ikunden- Familıie, Frömmuigkeıt und Bıldung, Handwerk und Handel, Rathaus

der Neuzeıt mıt seinem barocken Sprachstil ZUI Kenntnıis. und olıtık. Dıie großen Abteilungen hatten jeweıls klare Unter-
teilungen; verfolgten dıe Ausstellung und der Katalog durchaus ein

Be1 einem aCc.  TUC| oder einer Neuauflage ware wünschen, da{fß pädagogisches Anlıegen, grundsätzlıch mıt Primärmatenalıien, soweıt
eine Liste der Päpste mıt ihren Regierungsdaten ZUr[r chnelleren Orıen- w1e möglıch, das Leben des Bürgers in seinen vielfältigen Bezügen dar-
tıerung ingefügt wırd. Selbst Sachkenner kommen wenigerI1 der zustellen. Das pädagogische Konzept, hılfreich CS sıcher uch Wäal,
Überfülle Lıiteratur das Literaturverzeichnis ist übrigens äaußerst erwıies sıch jedoch bısweilen als Hemmschuh: konnte nıcht
instruktiv als30l derenSpezlalısıerung der Materıe 1n Schwiıe- gelingen, muıt überkommenen Materıalıen, die in der Regel aufgehoben
rigkeiten. TeNz ist gelungen, eiıne gradlınıge Eınführung schre1- wurden, da s1ıe als ostbar galten, das Thema „Armut und Fürsorge”
ben. Er schlug eine Schneise in das Gestrüpp, den Dschungel des (& 282 darzustellen; die Ausstellung vermuittelte hıer keinem dıe
päpstlichen Kanzleiwesens. Man wünscht sıch den Band 1n dıe Hand Vorstellung VO Armut.
und ann 1in den Kopf) eines jeden Studiıenanfängers im Fach eschich-

Eınen breıten Raum nahm der Ausstellung dıe Abteilung „Entwick-
lung der Städte“ e1n. Beispiel der mittelalterlichen Städte Braun-

Wenn diese NCUC Reihe, dıe TeNzZz mıt Band eröffnete, das Nıveau schweıg, Hıldesheim, SNaDruc. Göttingen, Goslar, Lüneburg und
halten kann, wiırd sıe eine ernste Konkurrenz für andere Eiınführungs- Emden, Städte, dıe ihre mittelalterlichen Wurzeln dem aufmerksamen
reihen, die se1it einigen Jahren auf dem Markt sınd Besucher bıs heute nıcht verbergen. Beım Besuch Hıldesheims mMag dıe

Friedrich Eymelt ulle alter Innenstadtkirchen zunächst verwundern, die Ausstellung
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brachte mıt einem Modell der Geländetopographie Hıldesheims Der Aufmachung entspricht der Inhalt Einleitende tellen St.
1300 mıt den Kırchbauten ® 799 Klarheit: Zentrum der Stadtanlage Joseph 1in den Zusammenhang des kiırchlichen Lebens in Hannover.
ist dıe Domburg, dıe umgeben 1st VO  a vier Stifts- und Klosterkirchen. Sechs ern St. Joseph als lebendige Gemeinde in Vergan-
S1e bilden eın deutliches Achskreuz: im Norden dıe VO  - Bıschof Bern- genheıt und Gegenwart. azwischen oten aus dem
ward gestiftete Miıchaelıiskirche, (Isten dıe Kırche ZU)] Heılıgen Gemeindeleben lockern auf, rthöhen dıe Freude Lesen und werfen
Kreuz, Westen dıe Maurtiuskırche und 1mM Süden, außerhalb der ıhr eigenes Licht auf das Gemeindeleben.
Stadtmauern, die Godehardikirche Gegen Ende des 13. Jahrhunderts
traten als Ergänzung Pfarrkiırchenbauten hınzu, dıe Lamberti- Da versteht N sıch fast VO elbst, daß eiıne Gemeinde, dıe zunächst
IC 1n der Hıldesheimer Neustadt. Das Bıld wırd erganzt ıbhee VO  - ıhrem Zusammenhang mıt den anderen Kırchengemeinden der
Kirchen der Bettelorden (St Marıa Magdalena und St. Martını. Stadt spricht, sıch uch auf iıhre Stellung in der Welt besinnt. Soll INnan

NU: bedauern, daß dabei der Blick ausschließlich 1in die Vergangenheıt
Eıne gänzlıch andere Stadtentwicklung wiırd Beispiel der Stadt gerichtet ist?
Braunschweig eutlich, welche selbst nıcht Bıschofssitz WäaIl, sondern
ın der Oker die Diözesangrenze zwıschen den Bıstümern Halbersta In ine Pfarrchronik gehört natürlıch eine Lıiste der Seelsorger. Die

ist 1n St. Joseph, W ds$s dıe Pfarrer anbelangt, erstaunlıch urz Viıer Pfar-und Hıldesheim hatte Diese Stadt ist zusammengewachsen aus

Weıic  ern, die heute noch 1ın iıhren hıstorischen Marktplätzen GT xab 1n Jahren. Um Jänger ist die Liste der Kapläne, dıe
und Bürgerkırchen gut erkennbar sınd; das ein1gende relig1öse Band (T& die der Pastoralreferenten angehängt wurde. Sınd diese Ersatz-
dieser adt WarTr dıe gemeinsame Verehrung des Auctor, dessen kapläne? So War diese Eınordnung wohl kaum gemeınt. Das Kırchen-

verständnis VO.  - St. Joseph wird uch adurch ıllustriert, daß in der ListeGebeine 1in der Klosterkirche Sankt Aegıdıen ruhten. Dıie Gebeine
des Heıligen wurden ZU) etzten ale Junı 1976 Uurc den der Seelsorger die Bıschöfe und Päapste dieser 75 Jahre verzeichnet sınd.
damalıgen Kaplan Jürgen Beuchel geborgen; seitdem werden s1ie in der
Pfarrei verwahrt und harren noch immer ihrer ANSCMESSECENCH Verwah-
rung der Kırche Ebenfalls ausgestellt wurden der aufgefundene Abt- er Kırchengemeinde würde INanl eine solche Darstellung der Bauge-
stab AdUus Sankt Aegıdien, 1150, und ine Miıtra aus Sankt Aegıdien, schichte und Deutung des Kırchenbaues wünschen, WIe s1e hıer auf
Ende des Jhds (S 7 '9 Abb. 30a und 30b). Nıcht 11UT daß diese den etzten Seıten geboten werden. Da fehlen nıcht einmal die
historischen Funde VO  — einzigartıgem Wert gleichsam 1L1UI beiläufig Legenden den Heılıgen, die Reliquiengrab des Altares ruhen
erscheinen, verwundert den Betrachter der Ausstellung und Leser des
Kataloges, sondern uch daß als Leihgeber nıcht das Katholische Eıne solche Chronik annn wohl 1Ur durch Zusammenarbeıt einer
Propstei1-Pfarramt Sankt Aegıdien Braunschweig, sondern das Nıe- SaANZCH Anzahl VO gegenwärtigen und ehemaligen Gemeindegliedern
dersächsıische Landesverwaltungsamt, nstıitut für Denkmalpflege, entstehen. Neun Namen erscheinen unter deneln, die Grußworte
Außenstelle Braunschweig genannt werden. Sollten dıe wıederholten nıcht mitgezählt. Kınıge Artıkel sınd nıcht namentlıch gezeichnet.
Mahnungen der inzwischen verstorbenen Braunschweiger Kirchen- Bliebe noch erwähnen, daß die SANZC Chronik reich ıllustriert ist,
hıstorıkerin UÜte Römer-Johannsen, die sıch die Ausgrabungen in 192 Seıiten Farbaufnahmen VO  - Kırchenfenstern finden sıch, und
Sankt Aegıdien und dıe Forschungen ZUT Geschichte des gleichnamı- daß Dokumente in guter Auswahl und, nötıg kommentiert, der
SCH Benediktinerklosters verdient gemacht hat, die Eıgentumsverhält- Chronik nıcht fehlen. Für die Phantasıe der Herausgeber spricht CD,
nısse betreffend Mıtra und Stab klären lassen, bislang eın Gehör da{fß eine Seıite für das allerneueste Bıld der Kırche und weıtere Seıten
gefunden haben? für die Eıntragung persönlıcher Erınnerungen TE1 gelassen wurden.

Dıie Ausstellung Stadt andel und der umfangreiche Katalog VeI- Der Leser wırd sıch fragen, woher INan 1in St. Joseph viel ber die
mitteln einen detaillierten INDII1C| das Leben des Bürgers in mıiıttel- Gemeinde weılß Offensichtlic spielen be1i vielen der tikel persöon-alterlıchen tädten Norddeutschlands Das gewählte Konzept der Aus- lıche Eriınnerungen eine grofße Rolle, einzelne geben csechr Nau die
stellung, welches recht konsequent durchgehalten wurde, erwıes sıch Quellen d aus denen s1e geschöpft haben. Eın ffenbar noch iıntaktes
bisweilen als schwiıer1g und anfechtbar, OCın der klaren Gliederung Pfarrarchiv und das Bıstumsarchiv lieferten Materıial. uch wenn nıcht
als hılfreich. Manche Ausstellungsstücke hätten einen exponierteren jeder Artıkel Anmerkungen en mu{( WI1IE die „Notizen den
Platz verdient gehabt, manche Plazıerung ist her unglücklich. Jedoch Anfängen Von St. Joseph“, wenı1gstens summariısche Hınweise auf dıe
bletet der Katalog, der sorgfältig erarbeitet wurde, VOI em uch mıit benutzten Quellen hätten den hıstorischen Wert manches Artikels
hervorragenden Abbildungena  L ist, ine Fundgrube, auf dıe noch erhöht ber das ist vielleicht vıel verlangt VO  a einer Pfarr-
Inan SCIN zurückgreifen wırd chronık, die sehrwıe diese eiıne Arbeıit von vıelen Gemeindegliedern

Hans-Joachım LecieJewsR1 ist, und truübt nıcht dıe Freude diıesem ın se1iner Gattung beispiel-
haften Werk. SO bleibt en, daß sich manche Gemeinde diese
Pfarrchronikau Ss1e nachzuahmen.

Wılfried Meyer
Kırchengemeinde t. Joseph Hannover (Hrsg.) 75 Jahre osep. Hanno-
VET. Namen Daten Fakten Erinnerungen zusammengestellt ANLA,
lıch des Jünfundsiebenzigsten Jahrestages der Kırchweihe. Hannover:
Selbstverlag 98/7, 104 Retter, Hein Un Meyer- Willner, Gerhard (Hrsg.) Z ur Krıtik und Neu-

ortentierung der Pädagogık IM Jahrhundert, Hıldesheim 1987.
Die Kiırchengemeinde St. Josephın Hannoverhat siıch ihre Pfarrchronik
etwas kosten lassen. Das ılt schon VonNn der Aufmachung: Eınband und Zum Geburtstag des Braunschweiger Ordınarıus für AllgemeıineBuchgestaltung machen den Eındruck, als ob professionelle Buch-
macher Werke BCWESCH selen.

Pädagogık, Walter Eısermann, erschıen 1im Verlag Hıldesheim,
eine Festschrift als Sonderband der „Beıträge zZu. Hıstorischen Bıl-
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